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Sachsens Ministerpräsident besucht Chemnitz
Der Sächsische Ministerpräsident Michael Kretschmer und Vertreter der Staatsregierung haben am Mittwoch Chemnitz besucht. Der Regierungschef und die Chemnitzer Oberbürgermeisterin unterzeichneten dabei im neuen Veranstaltungsraum »Open Space« in der Brückenstraße eine Absichtserklärung zur Standortentwicklung der Chemnitzer Innenstadt. 
Ministerpräsident Michael Kretschmer und Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig haben am Mittwoch eine Vereinbarung zur Standortentwicklung für die Chemnitzer Innenstadt unterzeichnet. Der Freistaat und die Stadt Chemnitz haben ein gemeinsames Ziel: Die städtebauliche Entwicklung der Chemnitzer Innenstadt und die Unterbringung wichtiger staatlicher Einrichtungen – wirtschaftlich und für den Bürger attraktiv. 
Die Vereinbarung stellt die Entwicklungsflächen im Theaterquartier zwischen Brückenstraße und Käthe-Kollwitz-Straße und dem jetzigen zentralen Omnibusbahnhof als Universitätsstandort Aktienspinnerei in den besonderen Fokus. Die Weiterentwicklung des Theaterquartiers erfolgt bis Mitte 2020 über die Erarbeitung einer städtebaulichen Rahmenplanung auf Grundlage der vom Büro AS + P erstellten städtebaulichen Studie, die dann öffentlich ausgelegt wird.
 Dabei wird den Bedarfen des Freistaates und der Stadt durch eine Aufteilung der Flächen Rechnung getragen. Die erforderlichen Leistungen der Medienverlegung werden bis Ende 2019 geplant. Weiterhin entwickelt der Freistaat ein Nutzungskonzept für die von ihm in Anspruch zu nehmenden Flächen. 
Für das landeseigene Gebäude in der Brückenstraße 10 wird eine großzügige Durchlässigkeit des Gebäudes hergestellt mit dem Ziel, eine sichtbare Achse in Richtung Kunstsammlung/Oper zu erreichen. 
Zum Universitätsstandort Aktienspinnerei besteht Einvernehmen, dass das Gelände des Omnibusbahnhofes nach einer vollständigen Verlagerung der Verkehrsgesellschaften durch den Freistaat angekauft und entwickelt werden soll. Zieltermin für den Ankauf ist das Jahr 2021. Orientierungsrahmen ist der rechtskräftige Bebauungsplan Nr. 96/23 »Schillerplatz/ Aktienspinnerei« – südliches Teilgebiet Aktienspinnerei. 
Der Ministerpräsident und die Oberbürgermeisterin statteten der AWO-Kita »Schmetterling« in der Friedrich-Hähnel-Straße 7 eine Visite ab. Hier betreut das Team 200 Kinder im Alter von 0 bis 6 Jahren. 
Dabei setzt die Einrichtung auf soziale Integration von Kindern mit erhöhtem Förderbedarf und Migrationshinter- grund. So bilden Bewegungs- und Sprachförderung einen besonderen Schwerpunkt der Arbeit. Darüber hinaus nimmt die Kita am Bundesprogramm »Sprach-Kitas« teil, das Wert auf sprachliche Bildung und inklusive Pädagogik legt.
Ministerpräsident und Oberbürgermeisterin besuchten die Staffbase GmbH. Der Internet-Dienstleister hat sich in einer früheren Maschinenhalle auf dem früheren Wirkbau- Gelände niedergelassen. 
Für Unternehmensgründer Dr. Martin Böhringer ist der Standort Chemnitz optimal, da sein Unternehmen – das Niederlassungen im Ausland hat – auf dem Areal weiter wachsen kann. Die Belegschaft kommt aus 12 Nationen. Beim Rundgang stellte Böhringer Mitarbeiter vor, die aus anderen Bundesländern oder Nationen extra des Jobs wegen nach Chemnitz gekommen bzw. zurückgekehrt sind.
In den Kunstsammlungen diskutierten Michael Kretzschmer und Barbara Ludwig mit Chemnitzern zum Thema »Wie stärken wir den Zusammenhalt in der Stadt?«.
Anwesend waren Vertreter aus Sport, Kultur, Kreativwirtschaft und Bildung. 
Ebenso waren Menschen mit Migrationshintergrund zur Gesprächsrunde eingeladen. Alle brachten in die Diskussion ihre ganz unterschiedlichen Perspektiven und Probleme ein.
Am Mittwochabend fand das »Sachsengespräch« statt. Dabei konnten 200

Chemnitzer mit dem Ministerpräsidenten und Vertretern der Staatsregierung

ebenso wie mit der Oberbürgermeisterin über Themen in Chemnitz und im

Land diskutieren.
Herbert Grönemeyer tritt bei

»KOSMOS Chemnitz« auf
»KOSMOS CHEMNITZ – WIR BLEIBEN MEHR« findet am 4. Juli 2019 kostenfrei, draußen und drinnen mit über 40 Spielflächen in Chemnitz statt. Die Chemnitzer Wirtschaftsförderungsund Entwicklungsgesellschaft (CWE) ist Veranstalter und organisiert den Tag mit zahlreichen Partnern. Herbert Grönemeyer, Alligatoah, Tocotronic, Joris und viele weitere werden kostenfrei in der Innenstadt auftreten. Der Sommer 2018 brachte Chemnitz in die Schlagzeilen: mit fremdenfeindlichen Übergriffen, aber auch mit #wirsindmehr, einem Konzert, bei dem Musiker*innen, Kulturschaffende und die Stadt Chemnitz gegen Fremdenhass und für ein demokratisches und solidarisches Miteinander aufriefen. 
Nun wird dieser Impuls aufgegriffen: »KOSMOS CHEMNITZ - WIR BLEIBEN MEHR« feiert am 4. Juli 2019 seine Premiere. Es formt eine neue Plattform für einen offenen Diskurs und bringt zusammen, was zusammen gehört – Musik, Kultur und Gesellschaft. 
Aber »KOSMOS CHEMNITZ« ist noch viel mehr als »nur« ein Konzert. Es ist ein offenes Konzept, bei dem lokale Akteure aus vielen künstlerischen Sparten, aus der Musik, dem Sport und der Wirtschaft an einem Strang ziehen und gemeinsam ein Programm aus Konzerten, Lesungen, Ausstellungen, Panels und Diskussionen präsentieren. Kostenfrei, draußen und drinnen mit über 40 Spielflächen in der Chemnitzer Innenstadt. 
Neues Interventionszentrum am Klinikum Chemnitz 
Das Institut für Radiologie und Neuroradiologie am Klinikum Chemnitz hat kürzlich sein neues Interventionszentrum eingeweiht. Das Besondere sind zwei hochmoderne Angiographieanlagen, die das Interventionszentrum zum leistungsfähigsten seiner Art in Südwestsachsen machen. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig betonte die Leistungsfähigkeit des Klinikums im Bereich der Notfallversorgung aller Fachrichtungen in der Region Chemnitz und die Sinnhaftigkeit der Stärkung der Interventionen, insbesondere vor dem Hintergrund zunehmender Fallzahlen im Bereich von Schlaganfällen: »Ich freue mich, dass die Qualität des Klinikums durch das neue Interventionszentrum weiter steigt. 
Die ohnehin schon hervorragende medizinische Betreuung der Patienten kann dank hochmoderner Standards und dem neuesten Fachwissen optimiert werden. Das Klinikum erfährt dadurch regional und überregional Anerkennung, die sich auch auf die Stadt überträgt.
« Dipl.-Oec. Dirk Balster, Kaufmännischer Geschäftsführer, sagte: »Am Klinikum Chemnitz haben wir die Voraussetzungen für das wachsende Feld der radiologischen und neuroradiologischen Intervention räumlich, medizintechnisch und personell neu aufgestellt. Im Umkreis von 80 km gibt es kein radiologisches Institut mit vergleichbarem Leistungsspektrum. 

Unsere Partner in den niedergelassenen Praxen aber auch der kooperierenden Krankenhäuser der Umgebung wissen daher ihre Patienten im Klinikum Chemnitz weiterhin in den besten Händen. Dies gilt für die neuroradiologische Notfallversorgung von Schlaganfällen und Hirnblutungen in gleichem Maße wie für hochspezielle onkologische Therapieangebote. «
Zur Einwohnerversammlung nachgefragt
Einwohner aus Gablenz und dem Yorckgebiet im Gespräch mit der Stadt
»Es gibt kein Thema, das nicht passt«, ermunterte Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig die Menschen, die zur Einwohnerversammlung für Gablenz und das Yorckgebiet gekommen waren, um ihre Fragen zu stellen. Viele versammelten sich – je nach eigener Interessenlage – um den Tisch eines Bürgermeisters. Diese informierten über erledigte und anstehende Aufgaben des eigenen Verantwortungsbereichs.
Umbau Gablenzplatz: Vorzugslösung gesucht
Schnell kristallisierte sich am Tisch des Baubürgermeisters Michael Stötzer heraus, was Anwesenden unter den Nägeln brennt: die Linienänderungen der CVAG und der Umbau des Gablenzplatzes. 
In das Vorhaben bringt sich die Bürgerplattform Mitte-Ost intensiv ein. Zu deren nächster Zusammenkunft mit der Stadt lud der Bürgermeister Interessierte ein. Drei Varianten für den Umbau des Gablenzplatzes stellte er vor, wobei es noch zu diskutieren gelte, welche gebaut werde. 
Bei einem hohen Fahrzeugaufkommen spricht viel für einen leistungsfähigen Kreisverkehr, eine Ampelregelung indes trage mehr zur Verkehrsberuhigung bei. Auch sei bei der Entscheidungsfindung die Verkehrssicherheit zu berücksichtigen und ebenso, in welchem Umfang Flächen beansprucht und versiegelt werden.
Anwohner, aber auch jene, die den Gablenzplatz täglich mit ihrem Fahrzeug passieren, fürchten durch den Umbau über lange Zeit Lärm bzw. Verkehrsbeeinträchtigungen.
Südverbund: DEGES stellt im Herbst Planungsstand vor

Michael Stötzer informierte ebenso über den Weiterbau des Südverbundes bis zur Frankenberger Straße. Derzeit läuft dazu das Planfeststellungsverfahren. Frühestens 2021 werden die Bauarbeiten für den neuen Abschnitt des Südrings zwischen Augustusburger Straße und der B 169 (Frankenberger Straße) bei Hilbersdorf beginnen.
Im Herbst 2019 will die DEGES den Planungsstand des Projektes öffentlich vorstellen. Das Unternehmen plant und baut im Auftrag des Bundes Autobahnen und Bundesstraßen. Die sechs Kilometer lange Strecke des neuen Südringabschnitts, die die Bezeichnung B 107 erhält, soll Anwohner weitestgehend vor Belastungen des Durchgangsverkehrs schützen.
ÖPNV: Verbesserungsvorschläge werden dem Stadtrat vorgelegt

Ein weiteres Verkehrsthema beschäftigte die Versammlungsteilnehmer: der ÖPNV. Nach Einführung des neuen Nahverkehrsnetzes Ende 2017 hat es im Chemnitzer Nahverkehrssystem grundlegende Veränderungen gegeben. 

Viele Fahrgäste profitieren von neuen Verbindungen, wie der Ringbuslinie 82 und der Stadtbahnlinie 3 und zusätzlichen Fahrtmöglichkeiten, darunter die Ausdehnung des Tagesverkehrs bis 19 Uhr. 
Trotz vieler positiver Veränderungen sieht ein Teil der Fahrgäste die neuen Verbindungen und Anschlussbeziehungen kritisch. Hinweise wurden aufgenommen, bewertet und, wo es möglich und sinnvoll ist, wird nach Lösungen gesucht. 
Zur Einwohnerversammlung stand besonders die Linienführung der Buslinie 51 (Yorckgebiet/ Zeisigwald – Zentralhaltestelle) in der Kritik. Deren Abschnitt zwischen Reichenhain/Altchemnitz und Zentralhaltestelle ist entfallen, da Ersatz durch andere Linien vorhanden ist. 

Mit der Neuerung war die ÖPNV-Anbindung des Brühls ebenso wie der lnnenstadtzugang Nord über die Innere Klosterstraße beabsichtigt. Indes: Den Wegfall vieler Haltestellen – darunter am Städtischen Friedhof, in Bernsdorf und Reichenhain – beklagen viele CVAG-Fahrgäste. 
Hier müsse nachgesteuert werden, urteilte der Baubürgermeister, doch bringe es nichts, nur eine Linie anzupassen und dabei nicht auch andere zu betrachten. Deshalb wolle man im Herbst dem Stadtrat Vorschläge zur weiteren Verbesserung des ÖPNV vorlegen. 

Nicht nur einzelne Linienführungen werden von den CVAG-Fahrgästen kritisiert, sondern auch die Taktung einzelner Linien wie ebenfalls das Ausfallen von Bussen und Bahnen. »Es ist ärgerlich, wenn man vergeblich wartet!«, machte eine Dame ihrem Unmut Luft. 
Im speziellen Fall ging es auch um die Taktung der ÖPNVLinie nach Altchemnitz. CVAG-Sprecher Stefan Tschök verwies darauf, dass natürlich wirtschaftliche Erwägungen eine Rolle spielen müssen: »Die Linie 6 ist mit Abstand unsere am schlechtesten ausgelastete Linie, das führte zur Festlegung eines 1/2hbzw. 1h-Taktes.«

Überdies kämpft der Nahverkehrsbetrieb trotz Neueinstellungen und Ausbildung von Quereinsteigern mit Personal-Engpässen. Der CVAG-Sprecher versicherte, dass das Unternehmen mit Hochdruck an der Verbesserung seiner Personalsituation arbeite. Gleichzeitig bat er die CVAGKunden noch bis Jahresende um Geduld, da die Ausbildung neuer Mitarbeiter noch Zeit brauche.

Stadtreinigung: ASR testet Modellversuch
Über den Modellversuch zur Straßenreinigung hatte Bürgermeister Miko Runkel die Versammlungsteilnehmer informiert. Man sucht dabei nach einem praktikablen Umgang im Einsatz von Halteverboten. 
Dieser Modellversuch des Stadtreinigungsbetriebes soll die Qualität der Straßenrand- und Gullyreinigung verbessern. Gerade im Sommer belästigt der unangenehme Geruch, der daraus entweicht. Diese Kritik nahm ASR-Betriebsleiter Dirk Behrendt entgegen und versprach Abhilfe. 

Um die Entwässerung öffentlicher Verkehrsflächen zu gewährleisten, ist der ASR beauftragt, die dafür vorhandenen baulichen Einrichtungen, darunter auch Gullys, zu reinigen und zu spülen. Jährlich werden rund 25.000 solcher Bauwerke durch den ASR betreut. 

Temposünder: Kontrollen in Tempo 30 Zonen
Um häufigere Kontrollen zur Einhaltung der Geschwindigkeit in Tempo- 30-Zonen wurde Bürgermeister Miko Runkel gebeten. Er versprach die angesprochenen Fälle zu prüfen und wo notwendig Kontrollen anzuordnen. Tempo 30 ist nicht nur ein Thema für Motorisierte. 
Es erhöht die Sicherheit für alle und sorgt für mehr Gleichberechtigung zwischen den verschiedenen Verkehrsteilnehmern. Gerade die ungeschützten Fußgänger und Radfahrer profitieren von Tempo 30. Zudem vermindert diese Geschwindigkeitsbegrenzung Verkehrslärmbelästigungen der Anwohner, so die Argumente für Kontrollen.
Steuergelder: Ausgaben aus dem Stadthaushalt
Bürgermeister Sven Schulze hat zur Einwohnerversammlung über die Einnahmen und Ausgaben der Kommune informiert, das sind rund 800 Millionen Euro Einnahmen und 806 Millionen Euro Ausgaben. Auch über Verwendungszwecke der Gelder im Versammlungsgebiet sprach er. 
In Gablenz finanziert die Stadt u.a. in die Instandhaltung der Grundschule und der Schwimmhalle ebenso wie in einzelne Verbesserungen im Freibad Gablenz. Auch Instandhaltungen der Makarenko- Grundschule im Yorckgebiet stehen an. In beiden Stadtgebieten wird ebenso in den Ausbau der Breitbandversorgung investiert.
Kulturhauptstadt: Wie geht’s weiter?
An Ralph Burghart, den Bürgermeister für Bildung, Soziales, Jugend, Kultur und Sport richtete eine Dame die Frage: »Was, wenn Chemnitz nicht Kulturhauptstadt wird?« Der Angesprochene erwiderte: »Ich brenne für die Kulturhauptstadt-Idee – wie so viele! Wir sollten im September unser Bewerbungsbuch mit Selbstbewusstsein einreichen«. 
Darin eingeflossen ist das Wissen von über 80 Menschen. Generell sind alle Chemnitzerinnen und Chemnitzer im Kulturhauptstadtprozess wichtig. Ihr Interesse daran zeige sich u.a. bei Veranstaltungen zu Interventionsflächen. Sechs solcher Areale wurden festgelegt, die in den kommenden Jahren umgestaltet und entwickelt werden sollen. 
Diese Flächen sind alle mit Budget untersetzt, so dass diese Vorhaben weiter verfolgt werden. Zu anderen Projekten sei die Stadt derzeit im Gespräch. »Fakt ist, dass das Land Sachsen auch den Städten, die nicht in die nächste Bewerbungsrunde kommen, Gelder zur Verfügung stellen wird, um einige Projekte dennoch durchzuführen bzw. anzuschieben. So gut unser Bewerbungsbuch auch sein muss, wir sollten auch einen ‘Plan B’ haben«, so der Bürgermeister.
Gesundheit: Pflegekräfte und Ärzte nach Chemnitz holen

Der auch für Soziales zuständige Bürgermeister nahm zur Einwohnerversammlung Anregungen eines Teilnehmers auf, der im Gesundheitswesen tätig ist. Er regte die Kommune an, gezielt um Ärzte und Pflegekräfte zu werben. Daraufhin lud ihn Ralph Burghart zu einem vertiefenden Gespräch ein. 
Die Fachkräftewerbung ist von der Stadt der CWE übertragen worden. Nachwuchskräften soll Chemnitz als attraktiver Wohn- und Arbeitsort bekannter gemacht werden. Hintergrund: Nach Angaben des sächsischen Gesundheitsministeriums haben die 2.600 Hausärzte im Land ein Durchschnittsalter von 54,1 Jahren. In 27 von 47 Regionen in Sachsen droht eine Unterversorgung.
Schwimmhalle Gablenz: Warum gibt es so wenig Öffnungszeiten für Bürger?
Bürgermeister Ralph Burghart: »Aktuell haben wir zu wenig Wasserflächen. Zunächst ist es kommunale Pflichtaufgabe das Schulschwimmen sicherzustellen. Die nächste Priorität besteht darin, die Bedarfe des Vereinssports sicherzustellen. Wir haben Knappheit, die aktuell so schnell nicht behoben werden kann. 
Eine Flexibilität in Sachen Bäderöffnung in Ferien- bzw. Schließzeiten ist leider aufgrund personeller und anderer Gegebenheiten nicht möglich. Insbesondere, da die Schließzeiten für Sanierungen/Instandhaltungen genutzt werden müssen. Es ist auf jeden Fall sichergestellt, dass immer eine Schwimmhalle geöffnet ist.«
Jugendclub Yorckgebiet: Er steht leer? Was geschieht damit?

»Das ist ein schönes Projekt, das die Bürgerplattformen vor Ort gemeinsam mit Einwohnern planen und dies dann der Verwaltung vorschlagen können. So lässt sich ganz praktisch Bürgerbeteiligung leben«, regte Bürgermeister Ralph Burghart auf diese Frage hin an.

Patientenversorgung auf hohem Niveau

Hochmodernes Interventionszentrum am Institut für Radiologie und Neuroradiologie eingeweiht
Das Institut für Radiologie und Neuroradiologie am Klinikum Chemnitz hat kürzlich sein neues Interventionszentrum eingeweiht. Nach zwölfmonatiger Bauzeit sind am Standort Flemmingstraße die neuen Räumlichkeiten fertiggestellt und die Technik installiert worden. Das Besondere sind die zwei hochmodernen
Angiographieanlagen, die das Interventionszentrum zum leistungsfähigsten seiner Art in der gesamten Region Südwestsachsen machen. 

Neben der medizinischen Verbesserung für die zu versorgenden Patienten, sei das neue Interventionszentrum auch für Klinik-Mitarbeiter selbst und den künftigen ärztlichen Nachwuchs sehr attraktiv, weil es eine räumliche und technische Ausstattung auf neuestem Stand biete. Besonders stolz ist Geschäftsführer Balster auf die neuartige Simulationsanlage, die es den Mitarbeitern ermöglicht, in einer realen Umgebung die hochkomplexen Eingriffe zu trainieren. 

»Gefäßbedingte Erkrankungen haben in der Bevölkerung in den vergangenen Jahren stark zugenommen«, so Dr. med. Jörg Thalwitzer, Chefarzt des Instituts für Radiologie und Neuroradiologie. Damit einher gehe die Bedeutung minimalinvasiver Methoden bei der Behandlung solcher Erkrankungen. 

»Wir haben zwei parallel arbeitende Anlagen am Klinikum Chemnitz aufgebaut, um die Patientenversorgung in der Region als Maximalversorger auch bei Notfällen stets aufrecht zu erhalten«, erläutert Thalwitzer. 

Außerdem könnten so bereits geplante neue Behandlungsmethoden weiterentwickelt werden. Das Institut für Radiologie und Neuroradiologie hat zwei große Leistungsbereiche: Untersuchungen und Diagnostik mit bildgebenden Verfahren wie Röntgen, Magnetresonanztherapie (MRT) und Computertomographie (CT) sowie die Interventionen, also minimalinvasive Eingriffe in Gefäßen im Kopf sowie in allen übrigen Körperregionen zur Behandlung von Gefäß- und Tumorerkrankungen.
Gerade diese interventionellen Eingriffe gewinnen im Klinikum zunehmend an Bedeutung, sagt Dr. Thalwitzer. Als Beispiel führt er die Behandlung von Schlaganfall-Patienten an. So liegt die Zahl der Entfernung von Gerinnseln aus Hirngefäßen (Thrombektomie), die ursächlich für Schlaganfälle sind, am Klinikum bei rund 140 Fällen im Jahr. 
Damit zählt das Haus zu den großen Schlaganfall-Behandlungszentren in Deutschland. »Durch zwei Angiographie-Anlagen sind wir nun in der Lage, Schlaganfall-Patienten im Akutfall zu behandeln und zeitgleich geplante Eingriffe zu realisieren «, erklärt der Chefarzt den enormen Fortschritt durch das neue Interventionszentrum. 

»Dies spart Zeit und wird die Zahl der Interventionen an den Patienten deutlich erhöhen.« Mit der hochauflösenden Technik der Bildverarbeitung der beiden neuen Hightech-Anlagen könnten auch kleinste anatomische Details dargestellt werden, erläutert Dr. Thalwitzer weiter. 
Durch die simultane Aufnahme der Gefäße könne die Kontrastmittelmenge reduziert werden, denn es sei nun möglich, die Gefäße gleichzeitig in mehreren Ebenen darzustellen. Außerdem arbeite die neue Angiographie mit bis zu 70 Prozent reduzierter Strahlung im Vergleich zu früher. 
Der Chefarzt: »Zusammenfassend schafft diese modernste Technik im neuen Interventionszentrum eine erhöhte Sicherheit für die Patienten.« In den Räumen wurde erstmals auch ein moderner Simulator installiert. Mit seiner Hilfe können die Ärzte vor einem Eingriff die Gefäße virtuell operieren, ohne einen Hautschnitt setzen zu müssen. So erhöhen sie zusätzlich die Sicherheit des Eingriffs. 

Durch diese Hightech-Simulationstechnik steigert das Klinikum auch seine Bedeutung als Ausbildungskrankenhaus für künftige Ärzte und Medizinisch-technische Radiologieassistenten (MTRA) – dies spielt bei der Gewinnung hervorragender Mitarbeiter eine enorm wichtige Rolle.
Gedenktag ist Opfern stalinistischer Diktaturen gewidmet

An einer Stele am Landgericht wurde der Opfer des 17. Juni 1953 gedacht. Bürgermeister Sven Schulze bezeichnete darin die Gedenkstätte Kaßberg- Gefängnis als einen wichtigen Erinnerungsort, der Unterstützung von Kommune, Land und Bund verdient. 

Auch gegen heute mitunter geäußerte Bagatellisierungen: »so schlimm war es doch gar nicht« bei der Unrecht und Ängste der Betroffenen Menschen ausgeblendet werden, wurde in den Redebeiträgen gemahnt. Zu sagen: »auch das gehört zu unserer Geschichte « sei unverzichtbar. 
Bei der Veranstaltung aus Anlass des Erinnerns an die Geschehnisse des 17. Juni 1953 wurden Beispiele von Frauen genannt, die in den 1950er Jahren festgenommen und mit 25 Jahren Zuchthaus bestraft wurden, unter anderem wegen Beihilfe zur Republikflucht oder ähnlichem. 

So wurde auch Lenchen Köhler 1950 verhaftet. Die Nomenklatura machte ihr den Vorwurf, sie habe einem sowjetischen Soldaten, mit dem sie liiert war, zur Flucht aus der DDR verholfen. Zu 25 Jahren Haft verurteilt, kam sie ins Frauengefängnis Hoheneck, dort brachte sie ihren Sohn zur Welt. Wiedergesehen hat sie ihr Kind erst nach ihrer Entlassung aus der Haft 1954. 

Der Vorsitzende der Chemnitzer Bezirksgruppe der Vereinigung der Opfer des Stalinismus (VOS), Holker Thierfeld erinnerte an Schicksale von Menschen im Zusammenhang mit dem Volksaufstand in der DDR am 17. Juni 1953. Damals gingen rund eine Million Menschen für bessere Lebensbedingungen auf die Straße.
Die Demonstrationen wurden von sowjetischen Panzern und Truppen niedergeschlagen. Über 50 Menschen wurden getötet, hunderte schwer verletzt, tausende anschließend zu mehrjährigen Haftstrafen verurteilt. Die Vereinigung der Opfer des Stalinismus widmet den Gedenktag allen Opfern stalinistischer Diktaturen nach 1945. An der Gedenkstele auf dem Kaßberg legten Thierfeld und Vertreter von Stadt und Parteien Kränze nieder.
Vortrag am Tag der Architektur 2019

Die Henry van de Velde Gesellschaft Sachsen e. V. und Tankstelle Projektraum laden anlässlich des Tages der Architektur am 29.6.2019 von 14 bis 18 ein zu einer Vortrags- und Diskussionsveranstaltung mit dem Titel »Braucht eine Stadt architektonische Leuchttürme?« 

Die Veranstaltung findet in dem mit einem Architekturpreis der Stadt Chemnitz 2018 ausgezeichneten Firmensitz des Softwareentwicklers INTENTA, Ahornstraße 55 in Chemnitz statt. Einen breiten Raum wird unter Beteiligung der Teilnehmer die Diskussion zur architektonischen Gestaltung der Stadt Chemnitz einnehmen.
Anschließend besteht die Möglichkeit zu einer Besichtigung des Firmensitzes. Eingeladen sind interessierte Bürger und Fachleute. Als Vortragende konnten unter anderen der Baubürgermeister der Stadt Chemnitz, Herr Michael Stötzer und die Juryvorsitzende des Architekturpreises, Frau Prof. Hilde Léon, Berlin, gewonnen werden. 

Die Architektenkammer Chemnitz wird durch ihren Vorsitzenden Rainer Enke vertreten sein. Weiterhin werden Architekten und Stadtplaner aus Chemnitz, Weimar, Berlin und Leipzig durch Vorträge beitragen. Darunter auch zwei der Gewinner des Architekturpreises 2018 der Stadt Chemnitz. Der Eintritt ist frei. In den Pausen sind Getränke erhältlich. 

Auf zum höchsten Berg Sachsens

Der Radsportsommer startet mit dem 8. Fichtelberg Radmarathon. Am kommenden Sonntag bewältigen 1000 Radfahrerinnen und Radfahrer den 8. Fichtelberg Radmarathon von Chemnitz zum Fichtelberg. 
Gefahren werden in diesem Jahr knapp 100 Kilometer durch das Erzgebirge. Die Radtourenfahrt ist jedoch kein Rennen, sicheres und gesundes Ankommen auf dieser anspruchsvollen Strecke ist das Ziel. 
Das Feld bewegt sich dabei im regulären Straßenverkehr und es wird keine Straßensperrungen geben. Daher ist am Sonntag für alle Verkehrsteilnehmer besondere Vorsicht entlang der Route geboten. Die Veranstalter bitten um Rücksichtnahme seitens der motorisierten Fahrer für das traditionelle Event. Auch für die Radfahrer gilt die StVO. 
In Vorbereitung auf den Event läuft seit Montag die Ausgabe der Starterbeutel und Startnummern in der Geschäftsstelle des Stadtsportbundes in der Stadlerstraße 14a. Hier können auch weiterhin die offiziellen Fichtelberg Radmarathon Trikots erworben werden. 
Der Startschuss fällt dann am Sonntag, 23. Juni 2019 um 9 Uhr in Chemnitz Am Wall. In Gruppen á 50 Teilnehmern wird mit einem Intervall von je zwei Minuten ein Wellenstart erfolgen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer fahren anschließend über die Theaterstraße, Annaberger Straße und Richtung Einsiedel aus Chemnitz ins Erzgebirge. 
Weiter führt die Tour über Geyer, Meinersdorf, Zwönitz (Verpflegungspunkt auf dem Marktplatz), Mooshaide, Langenberg, Raschau, Rittersgrün. Am Ortsausgang beginnt dann die diesjährige Ausweichroute über den Kunnersbachweg, die Altpöhlaer Straße, die Wurzelbergstraße und den Ausrückweg nach Oberwiesenthal. Von dort geht es über die B95 zum Abzweig Fichtelbergstraße. 
Ziel ist das Hotel Sachsenbaude am Fichtelberg. Die ersten Fahrer werden ca. 12:30 Uhr im Ziel erwartet. Zielschluss ist 16:00 Uhr. Als Belohnung für die Anstrengungen warten am Berg wieder einige Annehmlichkeiten. Neben der Möglichkeit sich die müden Beine massieren zu lassen, können in diesem Jahr die Teilnehmermedaillen individuell graviert werden. 
Jeder Starter bekommt seinen persönlichen Fotoschnappschuss der 2019er Auflage.  Strecke: Einsiedel – Meinersdorf – Geyer – Zwönitz – Mooshaide, Langenberg – Raschau – Rittersgrün – Am Pfahlberg – Oberwiesenthal – Fichtelberg / Hotel Sachsenbaude Der Start findet wie in den vergangenen Jahren in der Chemnitzer Innenstadt statt und erfolgt in 50er Gruppen. 
Wie auch in den vergangenen Jahren befindet sich die große Verpflegungsstelle in Zwönitz, eine weitere Servicestation wird am Fuße des Fichtelberges eingerichtet. Der Zielschluss ist 16:00 Uhr.
Aufführung von »Viva la musica!«
Konzertprojekt der Städtischen Musikschule Chemnitz mit Musikern der Robert-Schumann-Philharmonie »Viva la musica!« erlebt am 22. Juni 2019, 18 Uhr im Opernhaus Chemnitz seine Aufführung. Seit vielen Jahren besteht eine besondere Partnerschaft zwischen der Robert-Schumann-Philharmonie und den jungen Musiktalenten der Städtischen Musikschule Chemnitz. 

Gemeinsame Aktivitäten reichen von der Konzertvorbereitung verschiedener Musikschulensembles über die Begleitung besonders begabter Schüler auf dem Weg zu Wettbewerben und zum Studium bis hin zu gemeinsamen Orchesterprojekten. Dabei geben die Profimusiker einen großen Erfahrungsschatz an die Kinder und Jugendlichen weiter, die wiederum Enthusiasmus und reine Freude am Musizieren zurückgeben. 

Seit 2011 werden die Ergebnisse der Kooperation und damit auch das unermüdliche Engagement aller Beteiligten einmal jährlich in dem Konzert »Viva la musica!« im Opernhaus Chemnitz präsentiert. 
Die Schüler der Musikschule werden auch hier wieder zusammen mit ihren Lehrern aus der Philharmonie in verschiedenen Gruppen wie den Flitzebögen, dem Akkordeon- sowie dem Schlagzeug-Ensemble, dem Jugendblasorchester, den Streichhölzern, einem Streichquartett oder dem Jugendsinfonieorchester zu erleben sein. 
Dabei widmen sie sich wie ihre Mentoren von der Robert-Schumann- Philharmonie den großen Komponisten der Musikgeschichte wie Dmitri Schostakowitsch oder Engelbert Humperdinck, aber auch Werken von Leonard Cohen, Andrea Holzer- Rhomberg und Timm Pieper, die ganz besonders auf die einzelnen Ensembles und Besetzungen zugeschnitten sind.
»Die kleine Hexe«

Premiere: 22. Juni 2019, 17 Uhr auf der Küchwaldbühne Chemnitz

Das Stück »Die kleine Hexe«, ein Kinderabenteuer nach Otfried Preußler, in einer Bühnenfassung von John von Düffel, hat am 22. Juni 2019, 17 Uhr auf der Küchwaldbühne Chemnitz Premiere. Regie führt Silke Johanna Fischer. Für Bühne und Kostüme ist Stefan Morgenstern zuständig und für die musikalischen Arrangements Steffan Claußner. 

Nach den fantasievollen Sommertheaterproduktionen der vergangenen Jahre wie »Pippi Langstrumpf«, »Zorro « oder »Robin Hood« erobert nun die kleine Hexe die Naturbühne im Küchwald. Gemeinsam mit ihrem Raben Abraxas macht sie sich auf eine abenteuerliche Reise durch die Vierjahreszeiten, um am Ende mit den anderen (großen) Hexen auf dem Blocksberg zu tanzen. 
Das darf sie aber nur, wenn sie das Hexen-1x1 beherrscht und die Hexenprüfung besteht. Fortan gibt sich die Kleine alle Mühe eine gute Hexe zu werden. Sie hilft den Holzsammlerinnen, indem sie die Bäume des Waldes durchschüttelt, verzaubert wundersam die Blumen des armen Blumenmädchens, damit es zu Geld kommt, rettet beim Schützenfest die Kuh Korbiniana vor dem Grill und feiert Fasching mit echten Tieren im Wald. 
Aber reicht das, um eine gute Hexe zu werden? Die böse Hexe Rumpumpel jedenfalls lacht sich das ganze Jahr über ins Fäustchen … 

In der Regie von Silke Johanna Fischer, die 2016 bereits die Abenteuergeschichte »Zorro« auf die Küchwaldbühne brachte, und in der Ausstattung von Stefan Morgenstern dürfen sich die Zuschauer in diesem Jahr auf die fantasievolle Geschichte eines kleinen Mädchens freuen, das neugierig und mutig der Welt entgegenblickt und sie Stück für Stück ein kleines bisschen besser zaubert. 

Für die Sommertheaterproduktion arbeitet das Schauspiel Chemnitz erneut mit dem Reiterhof Voigtländer zusammen, der tierische Schauspieler auf die Naturbühne bringen wird: Ein Esel, eine Kuh, ein Pony und eine Ziege begleiten die kleine Hexe bei ihren Abenteuern. 

Der Autor Otfried Preußler (1923- 2013) schuf mit seiner kleinen Hexe eine Figur, die seit mehr als 60 Jahren Groß und Klein begeistert. Aus seiner Feder stammen auch Werke wie »Der Räuber Hotzenplotz«, »Krabat«, »Das kleine Gespenst« oder »Der kleine Wassermann«, die ihn schnell zu einem der beliebtesten deutschen Kinderbuchautoren werden ließen. Seine Bücher wurden in über fünfzig Sprachen übersetzt und dürfen nach wie vor in keinem Kinderzimmer- Bücherregal fehlen.
Stadtführung: Düsseldorf in Chemnitz

Seit 31 Jahren sind Düsseldorf und Chemnitz Partnerstädte - Grund genug, um im Rahmen des Stadtjubiläums auf die Gemeinsamkeiten dieser Städte einen Fokus zu legen. Wie viel Düsseldorf steckt in Chemnitz? Welche Hinweise auf die Städtepartnerschaft lassen sich im öffentlichen Raum finden? 

Bei der Führung spielen Details eine große Rolle und es gibt viel zu entdecken. 
Wann? 
26.6.2019, 16 Uhr Dauer: 2 Stunden; Treffpunkt: »Allee des Lichts« (Bahnhofstraße Ecke Zschopauer Straße); Preis: 8 Euro pro Person (Kinder bis 10 Jahre frei) Gästeführerin ist Grit Linke.
Hintergrund zu Düsseldorf – Chemnitzer Partnerstadt seit 1988
In der Mitte der Metropolregion Rhein- Ruhr und des zentralen europäischen Wirtschaftsraums gelegen, gilt die Landeshauptstadt Nordrhein-Westfalens als eines der wichtigsten Wirtschafts-, Verkehrs- und Kulturzentren Deutschlands. 

Die Messestadt ist Sitz einer Vielzahl börsennotierter Unternehmen, ist der umsatzstärkste deutsche Werbe- und Modestandort sowie ein wichtiger Banken- und Börsenplatz. 
Der Düsseldorfer Flughafen ist das interkontinentale Drehkreuz von Nordrhein- Westfalen. Die Stadt am Rhein verfügt über zwei Binnenhäfen und ist Sitz von vier Hochschulen, darunter der renommierten Kunstakademie und der Heinrich-Heine-Universität. Düsseldorf hat eine lange Tradition als Kunststadt. 

In den 1980er-Jahren wurde mit mehreren städtebaulichen Projekten das Stadtbild nachhaltig verändert, so mit dem Neubau des Landtages, der Entwicklung des Medienhafens und dem Bau des Rheinufertunnels. Mit dem Tunnel konnte die Düsseldorfer Altstadt 1993 in Gestalt der Rheinuferpromenade wieder an den Rhein rücken. 
In den 1990er-Jahren entwickelte sich im Medienhafen ein neues Büro-, Geschäfts- und Freizeitviertel. Zwischen Chemnitz und Düsseldorf bestehen vielseitige Kontakte auf allen Ebenen beider Stadtverwaltungen. 

Die durchgängige und regelmäßige Unterstützung aus Düsseldorf, vor allem im Bereich Informations und Personalaustausch, war eine große Hilfe beim Aufbau der Chemnitzer Stadtverwaltung nach 1990. 
Die Verleihung der Ehrenbürgerwürde an den ehemaligen Oberbürgermeister von Düsseldorf, Herrn Klaus Bungert, war Ausdruck des Dankes der Stadt Chemnitz für die geleistete Unterstützung der Stadt Düsseldorf. Auch Vereine, Unternehmen und Verbände unterhalten gute und regelmäßige Beziehungen in die Partnerstadt.
SOS – Pflegeeltern gesucht

Zur nächsten Informationsveranstaltung zum Thema: Familienpaten und Pflegeeltern gesucht lädt der Caritasverband für Chemnitz und Umgebung e. V. alle Interessierten für Freitag, den 21. Juni, 16.30 Uhr in das Kinder- und Jugendzentrum PUNKT West, Oberfrohnaer Straße 35 ein. 

Derzeit warten mehrere Kinder zwischen 0 bis 6 Jahren auf ein neues Zuhause. Sie können aus sehr unterschiedlichen Gründen auf Dauer nicht bei ihren Eltern aufwachsen. Für diese Kinder werden dringend liebevolle Pflegeeltern gesucht, die ihr Herz und ihr Zuhause für eines dieser Kinder öffnen wollen. 

Es wird umfassend über die Voraussetzungen, die Möglichkeiten sowie über den Weg zum Pflegekind informiert. Wer sich gern ehrenamtlich für Kinder engagieren möchte, Freude am Umgang mit Kindern hat, der kann Familienpate werden. Eine Koordinatorin informiert Interessenten an diesem Nachmittag über die Voraussetzungen und mögliche altersgerechte Aktivitäten sowie über das Verfahren und begleitende Angebote.
Rassismus in der DDR?

Die DDR verstand sich als ein antifaschistischer, antikolonialer Staat. Doch was hieß das in der Praxis? Konnte es in einem solchen Staat Rassismus und kolonial geprägte Weltbilder geben? Max Wegener spürt in seinem Vortrag den kolonialen Kontinuitäten innerhalb Ostdeutschlands nach. 

Er wirft zudem einen Blick auf die DDR–Außen– und Entwicklungspolitik und zieht anhand der Situation der Vertragsarbeiter und Arbeiterinnen aus den »sozialistischen Bruderstaaten« einige Rückschlüsse auf die ostdeutsche Gesellschaft. Die Veranstaltung findet am 26. Juni 2019, um 18 Uhr im »Open Space« in Chemnitz, Brückenstraße 10, statt.
Preis für Fichten-Brennholz tief wie nie

Interessierte können 2019 für einen sehr günstigen Preis Fichten- Brennholz (Fichtenabschnitte von zwei Metern Länge bei der Stadt erwerben. Ein Raummeter kostet 20 Euro inkl. Mwst. Nach Bezahlung kann es selbst im Wald abgeholt werden. Ab einer Menge von zehn Raummetern ist auch eine kostenpflichtige Lieferung nach Hause möglich. 
Unter 0371 488 6752 werden Bestellungen angenommen. Durch den Dürresommer 2018 sowie durch die Stürme Herwart, Friederike und Eberhardt können beschädigte Fichten dem Ansturm der Borkenkäfer vielerorts nicht standhalten und sterben einzeln, truppweise oder auch großflächig ab.
